
E
s muss ein spezieller Mensch
gewesen sein,der einstdieText-
aufgaben erfunden hat. Seither
ist es leider so, dass naseweise
Mathelehrer schon zu Beginn

der Grundschulzeit wissen wollen, wie sich
das zumBeispiel mit demZwergen Balduin
verhält. In der Geschichte steht, dass der
Kerl vormittags im Bergwerk 95 Edelsteine
findet und die Steine nachmittags in fünf
Säckchenverpackt. Fragt sich also,wie viele
Steine Balduin in jedes Säckchen legt. Spä-
ter kommtdieGroßmutter ins Spiel. Sie hat
ihren drei Enkelkindern zu Ostern 50 Euro
geschenkt. Doch das reicht nicht für das
neue Computerspiel, das 81,95 Euro kostet.
Selbiges wollen Sonja, Evi und Pia zu glei-
chen Teilen bezahlen. Wie hoch ist also der
Anteil eines jedenMädchens?

Peter Hömseder hat sich eine besonders
fiese Nummer ausgedacht. „In die Lieder-
halle von Stuttgart passen 800Menschen“,
schreibt der Klassenlehrer der 4a aus der
Gustav-Sieber-Schule zu Tamm. „400 der
Plätze kosten 30 Euro. 200 der Plätze kos-
ten 45 Euro. 150 der Plätze kosten 50 Euro.
50 der Plätze kosten 55 Euro.“ Ausrechnen
müssendieKindernun,wie viel Geld einge-
nommenwird,wenndieLiederhalle ausver-
kauft ist.Daswird, real, baldpassieren.

Denn Peter Hömseder hat eine jener pä-
dagogischenAllianzengeschmiedet, vonde-
nen die Experten im Kultusministerium
nur träumen können. Seine Klasse musi-
ziert mit einem der renommiertesten
Klangkörper Deutschlands: dem Stuttgar-
terKammerorchester. Am 19. April wirddie

GruppeausGrundschü-
lern und Profimusi-
kern im Tammer Bür-
gersaal Vivaldis „Vier
Jahreszeiten“ geben;
eine Woche später
zieht das gemischte
Doppel mit demselben
Programm in die Stutt-
garter Liederhalle, im

Juli gibt’s ein Konzert im Ludwigsburger
Scala. „Das Projekt begann wie ein Mär-
chen“, sagt Hömseder. „Jetzt ist ein Aben-
teuerdarausgeworden“, erwidertMaxWag-
ner, der geschäftsführende Intendant des
Stuttgarter Kammerorchesters, „ein Aben-
teuer, von demwir alle profitieren: dieKlei-
nen, dieGroßenunddasPublikum.“

Dass sichdieÜberzeugungstäterHömse-
der und Wagner überhaupt getroffen ha-
ben, ist eine jener Fügungen, die häufig am
Anfang einer wunderbaren Geschichte ste-
hen. Schon vor Jahren hatHömseder damit
begonnen, klassische Schulgedichte zu ver-
tonen. Schwer gefallen ist ihm das insofern
nicht, als er – an Mikrofon und Gitarre –
einer der beiden kreativen Köpfe der Rock-
band „two men, one beer“ ist. Also hat der
engagierte Grund- und Hauptschullehrer
aus dem Kreis Ludwigsburg seine ersten
Viertklässler mit der akustischen Sechssai-
tigen begleitet, als sie lernen sollten, was
dem Dichter James Krüss einst zum Feuer
eingefallen ist: „Hörst Du, wie die Flam-
men flüstern / knicken, knacken, krachen,
knistern / wie das Feuer rauscht und
braust / brodelt, brutzelt, brennt und
braust?“ZuKrüss’TextundHömsedersMu-
sik sangen, tanzten und spielten die Kinder
– und lernten auf diese Art vieles von dem,
das zwar nicht dasKultusministerium, aber
dasLebenaufdenLehrplan setzt: sichbewe-
gen, sich etwas trauen und sich gleichzeitig
zurückhalten, umdemanderen zuzuhören.

Doch weil Peter Hömseder ein unruhi-
ger Geist ist und seinen Schülern auch Auf-
tritte außerhalb des Klassenzimmers ver-

schaffenwollte, suchte ernachMitstreitern
und lernte eines Tages Horst Tögel kennen.
Auch Tögel ist ein Lehrer, der um die Kraft
derMusik weiß. Er hat vor mehr als dreißig
Jahren die Brenz Band gegründet, die seit-
her einen einzigartigen Schirm breitet zwi-
schen der Pädagogik, der Musik und dem
Establishment. Als Gruppe, die behinderte
und nichtbehinderte Musiker vereint, hat
es die Formation bis nach Paris gebracht;
2006 wurden die Musiker von der Unesco
zuKünstlern fürdenFriedenernannt.

Eines Tages erzählte Tögel seinem Leh-
rerkumpelHömsedervomStuttgarterKam-
merorchester, das unter dem neuen Inten-
danten Max Wagner und dem Chefdirigen-
ten Michael Hofstetter auch die soziale
Seite der Musik entdeckt und deswegen im

vergangenen Jahr ge-
meinsame Sache mit
der Hirsch-Band für
blinde und sehbehin-
derteMenschen an der
Nikolauspflege ge-
machthat.WeilHömse-
der ziemlich beharr-
lich sein kann und in
solchen Geschichten

vor allem einen appellativen Charakter
hört, rief er sogleich den IntendantenWag-
ner an, berichtete ihm von seiner Klasse
und lud ihn so nachdrücklich nach Tamm

ein, dassWagner sich lieber ins Auto setzte,
als Gefahr zu laufen, noch weitere Anrufe
derMarkeHömseder zuerhalten.

DerAusflug hat sich gelohnt. „DieseKin-
der sind ein Naturereignis“, sagt Max Wag-
ner nach dem für ihn alleine organisierten
Privatkonzert im Klassenzimmer – und
weiß doch, dass er seine hochspezialisier-
ten Profimusiker nur dann von dem Schü-
lerprojektüberzeugenkann,wenner sie auf
ungezwungene Weise mit den Kindern zu-
sammenbringt. Also lädt er Peter Hömse-
der und dessen Klasse zu einer Probe nach
Stuttgart ein. Später dürfen die Kinder ein
Konzert desKammerorchesters besuchen.

Gleichzeitig bastelnWagnerundHömse-
der am Konzept für die gemeinsamen Kon-
zerte. Vivaldis „Vier Jahreszeiten“ sollen es
sein,weil dasWerkbekannt ist, einemKam-
merorchester auf den Leib geschneidert ist
und der Komponist obendrein eigene So-
nette zu den Jahreszeiten geschrieben
hatte, die wiederum gut passen zu den
Schulgedichten von James Krüss und Ge-
rald Jatzek, die sichmit den Elementen be-
fassen. So entsteht die Idee, beides mitei-
nander zu vereinen, die Jahreszeiten und
dieElemente; fundamentaler geht eskaum.

Das haben, quasi nebenbei, auch die
hochmögenden Herren der Landesbank
Baden-Württemberg erkannt. Selbst sie
folgen im Herbst des vergangenen Jahres

Peter Hömseders marschbefohlener Einla-
dung nach Tamm und sind von dessen
Klasse 4a so beeindruckt, dass sie die Kin-
der und ihren Lehrer spontan zum LBBW-
StiftungstagnachStuttgart bitten.

Dort treffen die Schüler unter anderem
Peter Maffay, der als Festredner geladen
war – und mit ihrer Darbietung mitten ins
HerzderGäste. „AmSchlusswaren400Stif-

terhände in der Höhe,
und alle Schlipsträger
sangen in ihren Anzü-
gen den Refrain des
Gedichtsongs: Wasser,
Wasser, Wasser“, sagt
Peter Hömseder. Tat-
sächlich war die
LBBW-Führung so be-
geistert von dem Auf-

tritt, dass sie beschloss, das Projekt „Das
Stuttgarter Kammerorchester trifft auf
Herrn Hömseders musikalische Klasse 4a“
auch finanziell zu fördern.

Und doch sind es bis heute nicht die gro-
ßenSummen,welche dieBegegnungen zwi-
schen den Schülern und den Musikern tra-
gen, sonderndie kleinenGesten.Höchstens
ein Euro sollen die Wichtelgeschenke wert
sein, die sie sich bei der ersten gemeinsa-
men Probe imKlassenzimmer in Tamm als
Präsent überreichen. Einen selbst gebacke-
nen Hefezopf bekommt der Geiger, das

Mädchen im Gegenzug eine Packung Ipa-
lat-Halspastillen.

„Kommt ihr auf die Bühne“, ruft Max
Wagner ins Gewusel und meint mit
„Bühne“ den freigeräumten Platz vor der
Tafel. Zwei Dutzend Kinder versammeln
sich dort, ein Lehrer mit Gitarre, dazu
17 Musiker des ältestenKammerorchesters
derWelt, und der unbedarfte Zuhörerweiß,
dass dieser Klang noch lange nachhallen
wird. „Ich bin richtig berührt vomMut der
Kinder, die vollkommen unbefangen ihre
Musik vortragen“, sagt der Dirigent Mi-
chael Hofstetter und gerät ins Schwärmen:
„Was hier geschieht, ist die Rückkehr zur
emotionalen Selbstverständlichkeit. Daran
arbeitet man später, als Erwachsener, ver-
dammthart.“

Musik Was geschieht, wenn zwei Dutzend Schulkinder und
die Profis des Stuttgarter Kammerorchesters miteinander spielen?
Es entsteht eine Geschichte, von der die Bildungsexperten im
Kultusministerium nur träumen können. Von Holger Gayer

PremiereDas Stuttgarter Kammerorchester
und Peter Hömsedersmusikalische Klasse 4a
treten am 19. April im Bürgersaal in Tamm zum
erstenMal mit ihrem Programm „Vivaldis ,Vier
Jahreszeiten‘ im Einklangmit gesungenen und
getanzten Schulbuchgedichten“ auf. Beginn ist
um 19 Uhr.

SchülerkonzerteAm27. April gastiert das ge-
mischte Doppel in der Stuttgarter Liederhalle,
am 20. Juli im Ludwigsburger Scala. hog

DieProfis
spürendie
Kraft der
angeborenen
Freude
wieder.

DieZuhörer
wissen,dass
dieserKlang
noch lange
nachhallen
wird.

Die Aufführungen

DieKinder
lernen,was
dasLeben
aufden
Lehrplan
setzt.

Naturereignis
in der 4a

Musik ohne Stundenplan:
der Lehrer Peter Hömseder
(oben) und der Dirigent
Michael Hofstetter (rechts)
vereinen die Kinder der 4a
und die Profis um den
Konzertmeister Benjamin
Hudson (links) zu einem
starken Doppel.
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